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Was zu gewinnen nnd tvaszu verlieren ist.

." Wir, baten-. im. gestrige-n-Leitartitel gezeigt, umher die

plötzlicheFreundschaftOestreichs gegen Preußen stammtz
wir haben-heute klar zu«machen, was Preußen durch diese
Freundschaft-gewinnen oder verlieren Ikann.

«

-

«

Schon der Umstandzdaß OestrriebHdiejstreundschaft
nur sit-lilsder äußerstenPerlegenhett anbietetsistI rund genug,
um höchstvorsichtig zu sein. Oestreichxhat ein ganzes Jahr
Zeit gehabt, sichzu überlegen,wie estsichzu dem Kaiser-
thum in Frankreich zu. stellen hatz- abdr; es hat ganz ge-.

trpst dick FrenndsMkFrankreiÆ «7-gebavt,.åsoklangr ev-

glaubte, daß England der gemeinsame Feind--Eleeiders«sein
wird. - TWir sind der festen Ueberzeugnng,sdaßOestreichnoch
heutigenTages sehr herzlich sHandYFinHand mit Frankreich
zu gehen bereit ist, wenn Louis Napoleonihm nur Italien
sichern Es» würde inv solchemFalle ,.wo—hlauch einAuge
zudrücken;«selbst;we11nnzFrankrrich das Rheingelüfte eer

wachen Und dip-»natürlicheGanzesl dort wieder erobert

werden sollte. .

—

.

-

-
.

.

—

, Nur die jetzigeplötzlichOestrsich klar gewordene Ge-

fahr,:inur dass enge lesammtnhaltkkl Frankreichs und Eng-,
Iandsj laßtsvieöstretchischePolitik Verändert austreten und

wir SIEUVKTsTchongern, daßsie Richt«sehr zurückhaltend
mit Verhelßungenjfist,wenn nur Preußen so gefällig sein
wollte, sein.Heer-»zumSchutz Italiens anzubieten und

durch-«,feindli«cheDemdnftrationdie Eroberungssucht Lonis

Napdleons nach det)Pult-frischenGrenzen hinzulenken
Wenn der Kriegdmitsznkkaicheinmal unvermeidlich

ift —- und er ist M Wiens-Dingenunvermeidlich,—- so,
liegt es doppelt imzöstrekchifchenspszhxektzsseihn am«Rhein..
und nicht jin Italien zu -haben.;,« »

,

,

Vor allem ist esden erstl)opften.stxzzchzschenanapzm
äükikstWohlthätig,VIII Krieg-»WMU-eskxch dabei betheiligen
muß; tm Auslande zu führen-f Es hat für jede krieg--
führendeMacht,setn Gutes, und also search für. Oestreich
gewiß-in hohem Grade, wenn die eignen Truppen auf
fremdem Grund und Boden zehren, Und brassich später
Subsidien zahlen lassen kann. —- Esist ferner nichts Ueber-

rafchendes in der Weltgeschichte,’daß man den Bundesge-

nossen in Verlegenheit bringt und sich dann mit möglichst
heller-Haut zurückzuziehensucht. --

.

Es hat Oestreich aber noch ein zweites«Jnteresse,-den
ersten Stoß der--napoleonifchen .,Eroberung von-sich abzu-
lenken und auf Preußen htnzurichten und· dieses zweite Jn-
teresse spielt eine sehr große Rolle. —

«

«

- .-.-Man wird neinltch wissen, daß ein KriegeszugNa-(
poleond an den Rhein in ganz anderer Weise zu Stande
kommen muß als ein Kriegesng nach Italien.

7

.

"

"

Wenn Louis Napoleon die Rheingrenzenxherstellen
will,s».,somuß ers den Kriegesfchrittsspinseine-m-offenbaren
Bzmchderart-peitschen Friedens und aller--,Berttage"thun.
Dies ist nicht nur« ein gewaltsamer Streich sondern auch
ein .gewagter;. denn er wird Vorerst alle MächteEuropas
gegen sichhaben.-

-

-

»

«

—

Ganz anders aber steht es-aus, wenn Napoleon Luft
hat in Italien einzubrechen-«Man muß ilchnicht vorstellen,
daß«er dort mirÄnichtssdir nichts alsEroberer austreten,
sondern erwird die Gelegenheit benutzen, die sich ihm,
zum Einschreiten darbieten Jn solchemFalle — das können
wir schon im Voraus sagen-—brichtauf ein Signal wahrer
Freunde Frankreichs eine kleine Revolution in Jtalien aus.
Es entsteht ein bischen Anarchie undFrankreich schreitet
Vorerst als Retter ein , um später als Eroberer, ja als

Beschützerdes Landes aufzutreten, wenn etwa ein anderer
Staat tnteroeniren oder so zu sagen retten will.

"

»Der Unterschiedzwischen der einen und der- andern
Art der Kriegführungistsehr groß.,-— Wo man mit dein
offenen-;.Kriegin ein Land einbricht, das bisher ruhig max-
da ruft man eine nationale Opposition gegen sich"auszFund
dies wäre sicherlichin einem Kriege am Rhein der Fall,
trotzalldem was das deutscheJBolk Erniedrigendes erlebt

hat, —- Ganz anders aber istT"esder Fall;"«?;dennInan als
BeschützerundRettrrzugleich in einem durch ein bis-.
der — Revolution "«aufgeregtenLande erscheint —-— Wir

trauen es dem Neffen zu, daßJer das Kunststücks-VCS-Ons-
kels sich anzueignenweiß und daß er esverstehh nicht die

Gelegenheitzu Verabsäumen,die OsietoolutitmsfahrtezU -fchwin-«

gen, sobald sichdie Gunst rings-Volkes,das unterdrückt ist,
benutzen» läßt.

«

."



Dieses Kunststückaber ist am Rhein von sehr zweifel-
haftem, in Italien aber von sehr glänzendemErfolg. Und

dieses Kunststück hat Oestreich zehnmal mehr zu fürchten,
als irgend ein Staat in- der Welt.

»

.

- Es ist kinderleicht, sich eine Vorstellung von einem

eklatanten Siege Napoleons in Italien zu machen; Ita-
lien.-.ist.so gründlichunterdrückt,das revolutionäre Element

ist fv tief im Volke eingegraben, daß nichts in der Welt

leichter ist als einen Ausstand daselbst zum Ausbruch zu

bringen. Will Frankreich dies benutzen, so ist Ein Mani-

fest mit einigen Redensarten von Volkssouveränetätspund
dem Rechte unterdrückter Völker genug, uin Jtalien in volle

Flammen- zu versetzen, das Volk aus seine Seite zu bringen
und die Oberhoheit Oestreichs daselbst vollständig zu ent-

wurzeln.
Dies aber kann Oestreich nicht in Jtalien allein, son-

dern auch im ganzen Reiche gefährlich werden. Ungarn
ist noch-immer ein Heerd, auf dem die Gluten der Frei-
heit glimmen, und Jtalienss Schicksalwäre dann auch so-
fort Ungarns Vorbild.

Wie günstig ist es hiernach für Oesireich, wenn es

ihm gelingt, entweder in der Noth einen Freund zu haben,
oder —- was noch besser ist — wenn dieser Freund sich
selber so preisgiebt, daß er die Feindseligkeit des Gegners
sich auf den Hals zieht und so die schweren Gefahren vom

Bundesgenossen abwenden
. Man braucht aber dies nurflüchtig zu erwägen, um

sich klar zu werden, daß man sich sehr vorzusehen hat mit

deröftreichischenFreundschaft. -

iFreilich entgegnet man» hierauf, daßPreußen sichwohl
vorzusehen, aber auch zu erwägen habe, daß ihm die Ge-

fahr auch nahe ist, nnd daß dann Oestreichs Hilfe uns eine«

Stütze sein würde» Dies aber ist grundfalsch. Wir be-
haupten: Es kann uns Oestreich in einem Kriege Preußens
mit Frankreich nimmermehr eine Stütze werden! — Dest-
reichhatRußlands Macht zu Hilfe rufen müssen,um Un-

Xirnsich zu erhalten und konnte doch dabei nur durch den

errath Görgei’s siegen und damals hatte Oestreich keine

ausländischeMacht gegen sich! Wie kann man nur den-

ken, daß es Einen Soldaten missen könnte, wenn Louis

Napoleon die Völker ausriefe —- wenn Ungarn und Ita-

lien im Aufstande wären, und ein französischesHeer die

Länder von außen bedrohte?
’

«
Es steht bei uns fest, daß in eineniTrutz- und Schutz-

bündniß mit Oestreich nichts zu gewinnen wäre als die

Gefahr, ein Ableiier des Krieges von Italien zu werden«

indem man ihn nach dem Rhein hinlenkt. — Zu verlieren
aber ist hierbei alles, was wir als die einzige Stütze ge-

g«n Frankreichbetrachten, die Stütze des deutschen Volkes,
das nichts von Oestreichs selbstsüchtigerFreundschaft wissen
will und das die Völker betlagt, die von Oestreichs Arm

erdrücktsind, wie die Kabinette, die von Oestreichs Rath
umstricktsind.

«

» Berlin,zden ps. Degen-det.
»

—- Die Tugend-« der Erkenntlichkeit. Nasfau und

Frankfurt a. M. stnd bisjctzt die einzigendeutschenStaaten, welche
duefranzöfischeKaiserreich anerkannt haben. Jn Folge dessenhat
det-franzbsischeGesandte inFrankfurt a. M» bei einem diplomati-
s M «Di’nervon den Vertretern deutscher Staaten auch nur die
Frankfurts und Nassaus eingeladen. Jhnen zu Ehren brachte er
einen Toastsana, ves- in Bett-ff Nassaue und Frankfurts einer be-«

sonderen Deutung fähig ist, und folgendermaßenlautet: « A Phan-
neuk Time ver-tin qu’il kaut honokek ä mesuko qu’elle est bjen

WWH »ja ver-tu des- la reconnaissance." (»Zu Ehren einer Tu-

gend,welche man um so mehr würdigenmuß, als sie sehr selten
ist, —- der Tugend der Erkenntlichkeit.«)Ob und wiss die Ver-

treterlvon Nassau und Frankfurt a. M· erwidert, wird nicht
geme det.

»

- s

- "-- Der Kaiser von Oestreichhat eine großeAnzahlvon Orden
hier hinterlassen; zur Vertheilung an die Hofdtmekschafthat der

Kaiser 4000 Thlr. angewiesen.
«

«

—- Der Hof, welcher am I. Januar Charlottenburgverläßt,
wird vor der Uebersiedelungnach Berlin noch dcht Tage-M Pote-
dam verweilen.

r Jm Königestadtischen Theater wird am ersten Weih-
nachtstage einesneue Posse: »Ein armer Millionär« gegebenwer-

den, welche in Wien mit Treumann’s genialer Leistung in der
Hauptrolle außerordentlichgefallen hat. Hier wird He. Hes se die
Hauptrolle vertreten, sie i also in den besten Händen. Am zwei-
ten Festtage wird ,,Einen ur will er sichmachen« mit vortrefflicher
Besetzungzur Ausführunggelangen und am Montag ein nach dem

bekannten Romane »Onkel Toms Hütte« bearbeltetes Schauspiel
,,Negerleben in Nordamerika-« seineAnziebungskraftnicht verfehlen.

.

-- Das Alumnat des Joachimsthalschen Gymnasiums wird
laut k- Kabinetsordre nach dem Kloster Chorin verlegt werden.
Das Gymnasium bleibt hier als Lehranstalt, wenn auch nicht in

denselbenRäumen, fortbestehen. —

Für Nees von Esenbeck waren nach einer in der letz-
ten Nummer der ,,Zeitung für Norddeutschland-«enthaltenen An-

gabe bei etner Sammlung in Hannover 100 Thaler zusammen-
gebracht worden und sollten dieselben nach Breslau abgesandt
werden. Das Geld war in Kassenscheinenumgewechfeltworden,
und lag der Brief, welcher sie enthielt, mit zwei anderen Brief-n
in dem Fache eines Zimmers, welches stch im Lokale der Reduktion
der »Zeitungfür Norddeutschland«befindet. Leider ist nun (wiev
die »N. O. Z.« meldet) der Brief, welcher die Kassenanweisnngeu
enthielt, ans jenem Zimmerentwendet worden« die beiden an-

dern Briefe shste dekEnwendstgm— Fusser Die sach- ist der
«

Staatsanwaltschaft sofort angezeigt worden,«und muß man erwar-

ten, was sichhinsichtlichdieserschändlichenEntwendung weiter het-
ausstellen wird. .

-

.

—- Der Abg. zur l. Kammer Graf v. Dzialynski aus

Kurnik ist an einer Leberentzündungso bedeutenderkrankt,daß seine
Gemahlin auf die erhaltene telegrasischeNachrichtsofort von Posen
mit einem Ertrazuge hierher eilte.

» )

— Der König besuchtegestern Mittag die in der Jägexstkaße
befindlicheGewerbehalle und befahl den »Autanmehrerer Gegen-
stände. Unter diesen befindet sichdie Arbeit eines sehr armen Tisch-
lets, dir, lange krank, nicht mehr den schwerenArbeiten obliegen

kann und daher eine leichte, aber künstlicheArbeit il Wdhkmchm
banm mit einem Speingbrunnen und vielen beweglichenF!giiren,
welche durch die von den aufgestecktenLichte-II

» entwickelnde
Wärme vermittelsteines oberhalb angekaiten Fachers in Bewe-

gung gesetztwerden) verfertigt und Cassestills hilfst «

—- Jn einein gestern vor Ost SchWngertchteverhandelten
Diebstahlspiozsßsaßen auch ein MsdchmUnd ein Knabe -—- tm

Alter von 14 und 12 Jahren-,- Alls der AnklagebdnüDer Knabe

ist schon wegen gewaltsam-U·Dkes?stahlbbestraft. Die Kinder wur-

den zu zweimonaaichew Gstngmßverurtheilt
« »

«

Hamburg. Wie gemeldet,erwartet man hier in diesen
Tagen die erste nolotms der in dem skandinaoifchenReiche durch
die beiden MornionmmlssionäreMstrs. Forsgreen und-Snow zum
Mormonismus Bei-beten von Kopenhagew Die noch im Norden

vorhandenen MMUPML deren Zahl Ungefähr900 beträgt-Werden

in drei Kolonntn die Auswanderung nach ihrem neuen Vaterland

bewertstelligetdUnd zwar erst im nächstenJahre, in den Monaten

März, April Und Mai. Seitdem es in Deutschland bekannt ge-

worden, daß die Herren Morris u. Comp. hierselbst die Beförde-
rung der Mormonennach Amerika übernommenhaben, sind schon
von verschiedenenSeiten Schreiben bei diesen Herren einaelaufeth
in denen sichdie Abfassererbieten, dem Morinonisnius sich MU-



wenden, wenn sie, freie Passage nach dem Mormonenstaate erhal-
ten. Unter derselben Bedingung hat sich ein Professor und Na-

turforscher aus Düsseldorferboten, den Mormonen auf der Reise.
als Dolmetscher,Arzt u. s. w.» zu dienen. Auch einige hiesige
Einwohner (Handwerter) wollen sich allen Gebräuchendes Mer-

monistnus unterwerfen, wenn sie kostenfrei hinüber befördert
werden.

Wien. Nach Briesen aus Rom steht die Errichtung einer

avostolischen Nunziatur (Gesandtschaft)in Berlin nunmehr in na-
.

her Aussichtund kommt diese Angelegenheit in dem nächsten ge-

heimenKonsistorium zur Verhandlung und Entscheidung. — Es
est außerordentlich,schreibt man aus Dalmatien, welcheVertheidi-
sungsanstalten an unseren Küsten von der östreichischenRegierung
getroffenwerden. Nicht genug, dslß die Festungswerke von Saite-,
Lesiraiund allen den anderen Hafenplätzenmit den« ungkhenersten
Unkostenin Vertheidigungsftand gesetztwerden, man legt auch ganz
neue bedeutende Festungsmetkebet Cattaro an, als wenn man dort
den ersten Zusammenstoßfürchtete,oder um die Montenegriner im
Zaume zu halten, im Falle dieselbensich weiter ausdehnen sollten.
Diese haben nemlich so bedeutendeGeldunterstützungen von

erßltanderhalten«
daß sie bekelts angrifssweisegegen die Türkei

au tre en.

Schweiz. DerRegietUogsvräsidentvon Genf, Janus Fazy,
hat nach einer sturnttschen Großrathssitzungseine Entlassung als

Staatsrath eingeteicht· Er hatte Namens der RegierungZurück-
stellung der Budget-Berathung-bis zum März 1853 verlangt,
wurde aber von dem GeoßrathspräsidentenDuchosal und von dem

OppositionsmitgliedeBentt bekämpft.Zornia verließ er den Saal,
und nach wenigen Minuten kam sein Entlassungsgesuch Die be-

siürzteMajorität ernannte sogleich eine Kommission von sieben
Mitgliedern- Uln Herrn Fazh zum Rückzug seines Gesuchs zu be-

wegen, nnd wählteihn noch in der nämlichenSitzung zum Stätt-
derath. Aber auch sein Gegner Duchosal wurde zu derselben

mit, daß Fan seine Entlassung zurückgenommenhabe.
Belgiew Der ,,Mon.« vom 21. veröffentlichtdas Gesetz,

betr. die Bestrafung der Beleidigungengegen fremde Staatsober-
bäupter. Die Verfolgung findet nur statt auf die Forderung des
Vertreters des Staatsoberhauptes-, der sich beleidigt"hält.

Paris, st-. Dez. Bis jstzt haben schon-m Mitita e durch

dik,,Gnade« des Kaisers gänzlichenoder theilweifen Strafetlaß
er angt.

s

Die ,,.etbln. Z.« erhält ans Paris folgende Mittheilung:
«Jn mehreren auswärtigenBlättern ist von Anerbietungen die
Rede gewesen, welche die französischeRegierung Mitgliedern der

Funktion gewählt. -,— Das ,,Genfer Journal« theilt als« Gerücht

eesVUbUkaniichen Partei gemacht haben soll. Es hieß fogar,-
das gegenwärtigeOberhaupt des französischenStaates habe eine

Zusammenkunftmit Herrn Carnot kehabu Etwas Wahres ist
allerdings an der Sache; es ift aber mit Falschem untermischt.

So es ganz UchtisiDaß dir Versuch gemacht worden war, Re-

publtkanerum die neue Regterung zu scharen; ungegründethin-
gegen WCV die Angabe, Clan sei in die Tuilerieen beschieden
Worde Und ltabe eine Unterredung mit dem Staatsoberhaupte
gehabt CCUM ist der ganzen Sache, von der hier die Rede ist,
durchaus fremd geblieben. Ja dem Folgenden wollen wir uns

bestreben,-dasWahre von dem Falsch-n zu scheidenund die Haupt-;
Vorgänge gedrängtMinute-eilen Sehr bochaestellie und dem

Haupte der Regteennglebt nahe stehende Personen wandten sich
unmittelbar an gewisseRevubttkanerund sagten in Jhnem »Ihr
habt zu wählenzwischeneenee vom Volke und der Revolution

ausgegangenen Regierung und elner vom Auslande unterstützten
Dhnastie, oder mit anderen Worten:·rtnerNestauratiotn Dte Wahl
kann euch nicht-schwerfallen. Es est eure Pflicht, das Borhaudene
zu unterstützen,um es zu vervolliotunsnen»und euchso gegen jene
andere euch drängendeGefahr zu schlknleU-« Man machteferner,
um diejenigen, von welchen man glaubte. daß sie in die Falle
gehen würden, für sich zu gewinnen, dett«Ve-tfuch,hki ihnen die

Hoffnung in erwecken, daß-aus, ihrer Tbttntabnce an dm Staats-

angelegenbeitenein Bortheil für die Sache N Freiheit erwachsen
könne. »Wenn ihr euchum die Regierungschare«—- sagte man

»
Einfall in Frankreich, von einer Koalitiom

ihnen —, ,,werdst ihr Zugeständnisseerlangen und die parlamen-
tarische·Sta’atsfot-mwieder erringen, indem ihr die Bourbons ver-

meidet.« Nachdem.man gesagt hatte: »Das Kaiserreichist der

Friede!« sagte man: »Das Katserreich ist die Republik!«
Die Unterhaltungen, von denen wir hier die Hauptzügemittheilen,
waren begleitet mit Anerbietungen sehr wichtiger Stel-

len; die Magisiratur, der Senat, der Staatsrath, die höchsten.
Kreise der Verwaltung waren den neuen und so ersehnten An-

kömmlingenoffen gehalten. Nachdem wir so die Anerbietungen
mitgetheilt haben, müssenwir erklären, daß dieselben, so brillant

sie waren, durchaus keinen Erfolg hatten, Das traurige
Beispiel, welchesdurch Herrn Billault, Herrn vk Cormenin und einige
Andere gegeben ist, wird keine Nachfolgerstuden. Die ganze re-

publikanische Partei mit Ausnahme einiger verächtlichenJn-
dividuen, wi:d, wie bisher, auch künftigwissen, sich fern zu halten
von den Ereignissen, die sichin dieserunglücklichenZeit vollziehen-
Man weiß dies jetzt an einer hohen Stelle, und selbst diejenigen,
welche dort für schwachgalten, an die man sich wandte, in der

doppelten Absicht, sie selbst are-sieh zu ziehen und sich ihrer als

einer Brücke zu den Forts zu bedienen, haben die Hoffnung, daß
sie verführtwerden kbtinten, getäuscht. Esgiebt edle Charaktere
unt-r allen Parteienz man kann sich täuschenund eine falscheer-

wählt haben; aber derjenige, welcher seine Fahne verläßt, wenn

diese Fahne in Gefahr-ist, täuschtsich nicht. er dankt ab, er ver-

räth, er verkauft sich,wie einer derjenigen-gesagthat, dem man die

Beleidigung zufügte,ssich an ihn zu wenden. Die»Republttaner
werden ein solchesBeispiel nicht geben. Man spricht von einem

Nun wohl, wenn das

Vaterland in Gefahr ist, so werden sich die Republikaner zu seiner
Beriheidigung erheben; bis dahin werden sie sich immer fern hac-
ten. Man wird unter ihnen seinen verführen, weder gkvße
Dichter, noch berühmte Soldaten, noch berühmte Advokaten, noch
hervorragende Industrielle, noch edelmüthigeProletarier, noch auf-
opfernde Schriftsteller, mit Einem Worte niemand, der den Ruhm
einer edlen Gesinnung bewahren will.

Das Dekret, welchesden Nachfolger Napoleons, falls derselbe
ohnemännlicheErben stirbt, bezeichnetund die Stellung der Prin-
zen aus der kuisetlicheu Familie regelt, ist, wie es heißt, gestern
dem Senat versiegelt mitgetheit worden« ·Wie manche wissen wollen,
wird das Dekcet morgen im ,,Mon.« ersch:inen.L- Jn Havre.(an
der Nordküstessollen Docks und detaschixteForts angelegt werden.

Italien. Die amtliche ,,Gazetta Piemontese«vom 16.Dez.
Zeigt an- daß die satdinischenMinister beschlossenhaben, am Neu-

jahrstage weder amtliche Besuche adzustatten noch anzunehmen, und
erläßt an diejenigen Beamten, welche gesonnen sind, jenen Tag zu
ftietlh die Auffot«detung,5-Frs.-Btllets zum Besten des Unter-

«ftützungsfondsfür die italienischen Flüchtlinge und zum
Besten der Armenhäuserzu lösen. ·

Nindrid, Is. Dezbu Heute wird die Verkündigungdes Mi-

nisterprogramms erwartet. (Tel. Dep-)
Spanien. Bravo Murillo wird ins Ausland geben-
LVUDDM le Des- Jn der gesteigert Sitzung des Oper-

hauses theilte Graf Derby mit, ans welchenGründen das Ministe- 2

tium seineEntlassung gegeben habe, und daßGraf Abesdeen bereit

sei, ein neues Kabinet zu bilden. Der Graf Derbh fuhr alsdann

fort: Auf welchenPrinzipien diese neue Verwaltung ruhen, aus

welchenElementen sie bestehenwerde, weiß ich nicht, nnd tch«denke,
daß der edle Gras (Aberdeen) es selber sagen wird. Jch erinnere
Mich-daß er bei einer früherenGelegenheitgesagt hat, er thetle m

—

Betreff der Freih.1ndelsfragevollkommen uniete Prinzipien. Jch
glaube, daß es in der Absicht des edlen Lords liegt, ein konskrvaev
tioes Kabinet zu bilden, und ich kann Vetspeechen-daß ek bek Pek
großen konservativen Partei einer größerenToleranz begegnen wird,
als wir bei den anderen gefunden haben (hört!). Wennder edle

Lord seine Regierung auf konservative Prinzipien und vtn der Art

bildet, daß«die demokratischeGewalt der Konstitutivn eingeschränkt
wird, so wird er unsere aufrichtigeUnterstützunghaben. Was mich
persönlichbetrifft, so habe ich nicht nöthig zu sagen, daß der Vet-
lnsi der Gewalt mich wenigschmerzt. Es würde ohne Zweifelfür
michschmerzhaftersein, dte Geschäftezu verlassen,wenn ichdas Land



«

geht, da die

Festung

in einer weniger günstigenLage ließe,als da ich ins Amt getreten
war. Aber ich glaubesagen zu können,daß die kurze Zeit, wäh-
rend deren ichFull meinen Kollegen die Gewalt gehabt habe, nicht
ohne einige.nutzltcheMaßregeln verflossen ist lGras »Derbybringt
hier dem SchatzkanzlerseinelHuldiguagen dar).

"

kann sichsnicht, rühmen, viel sur die Finanzen gethan zu haben,
aber sie kann stolz-darauf sein, die geführticheTheilnabmlosigkeit
gebrochenznehabexydie seit-mehreren Jahren in Berufs der Ver--

theidigung des Landes gewaltet han- Nach der langen seitEröffe
nung der Sessionversiossenen Zeit, nach den zahlreichen Konsum-
zen,s.wel-cheunsere Gegner gehalten haben, bin ich überrascht,einen-

Briefdes Grafen Aberdeenierhalten zu haben,"·woriner mich ersucht,
dem Hause«vorznsch.lagen,sich«auf 8 Tage zu vertagen. Jch glaubte-,
daß Unsere Gegner sich»bereite mehr versiändigthätten.;

'

Waelinich
betrifft, so glaube ich, Alleswohlerwogem daß esbesser wäre, eine

Vertagung bie zum Donnerstag, undwenn der edle«Graf ansdiesem
Tage seine Anordnungen nicht beendigthat, eine längereVertagung
vorzuschlagen. Der Herzog von Newraftle: Ich proteftire gegen-die
gegen die verschiedenenFraktionen der Opposition geschleuderteAnklage
kee- Komplots. -Wir haben nur einen-Antrag formulirt,- der allen

Freunden des Freihandela genügte-«Die hohe Achtung,vwelcheGraf
Aberdeengenießt, genügt ihn zuschlitzenzdercedle Lord (Derb"y)
hältesichbjedochdergleichen Auslassungen in seiner-Abwesenheit
enthalten können ..Wa6 -niich—betrifft-,so erlläreich die Adel-albi-
giingkssürsunwürdigund unbegeündkt,«-und--weisesie ausdrücklich
zutiickxksDersGangden der edle Lords-salzig ist einsaußergewöljm
ki er.

Yfitgliederdes- Hauses der Gewiss-ten erlaubt wir nicht, bewirka
Gelegenheit vzu schweigen(hört!). Lord Derlsyt Ich hakegesagn
daßdie-Opposition-sichverstandigtjiättejund ich wiederholeEee;-«Ich
füge-hinzu,daß,.wenn demsedlen:Grafens.(Abetde-n) die Zeit von-

ljier«binDonnerstags nicht genügt;s.snne.seinrUnterhandlungen zu
beendigen,ich-die.Bertagntig-desusses. bis Montag-«vorschlagen
werde-: 4——-—-Dass-Hans wenige-Ich bis-Montag«

-
-

·.
-.

,Stockholm. Vor mirs-U iistskhiersein Portrütinaler Na-
men-. Meister-wegen schweide III-WI- vssvsi Eis-e nis-
dae Mysterium der HimmelsahrtChitin-lächctjlrchmechtknsvvmrne
Gerichtenzur Landesverweisung verurtheiltword-sit Derselbewurde

aliVEder Pblizeitässereichlichausgestattet-. Unterwegeelzerhälter von

jeder-Behördeeinen kleinen Beitrag und tvonidenisfckzwediscen
Kvnsujlin Helsingör«l00-Bankthaler. Auch iskxthniidaszskseugniß
ertheilt;idein-dernie-«wegen anderer Verbrechenwestrafrtobt-den

Anat-Mng »Das »Journal sdesEntkeimt-nole.71esnthiilt
einen- langerengAussatz-,worinsdie Unwahrheit jdeei kürzlichEin-weh-«
irren-Blättern verbreiteten Nachricht,daßdie UnabhängigkeitMon-

tenegrv’elvonglvei Großinächtenanerkannt weiden würde, nament-

lichians dem- Wortlante des imsJahre 179bjzu Sistow abgeschlos-
senen Friedenevertragee, zu erweisen-versucht»wir-d.—«-RaiJ'sden Be-

.stinim"ungen"s·desselben-«-werden die· IMontenegriner sale« Unterthanen
derPforte genannt. Ueber den Kampf VW MVMWSTWXVLTCIM
enthält die ,,östsr.Koer ein .Privaischr«eiberi,siauswelchem«-h"e,rvor-

· "

Zabljak noch in den HandendeejMontenw
griner Die-Oe echte dauerten fort. Die eürkischenDes-able-
lyiiberhaben die Bevölkerungenvon-- Spizza und Antivari aufgeba-
ten, um gegen»dieMontenegriner »Ja Felde-.get-ziehen, wozu diese
friedlichenHirten keine großeLust zeigen. Die Feste- von Antivaei

wird-möglichsttil-EgertenStand gesetzt:,«indeßmangelte-s nnPnlz
ver-L Die-im freien Felde stehendenMontenegriner stützenjsich einf-
die Festung Zabljat und entwickeln auch ziin freien Feldeeine Ziem-
lich)gute«Taktik-T Die-- Operationen dersTütkengsinddagegen dar-

ch Dcwchncxj

zn’·verstnzeln.»;««, .-

sz » »

·

» » .

«

« -’Nmerika. Jm StaatesJamanlipaeinIMerikoist eine netie
Mitolution anegebrochen.sr .

.

- -

- s
s

;.-.:«

—-

. ..kaekk·in,
Verlag von SßeodosrHenmnngs

--:’ ,-e

Die Regierung

.Speeischlitzwunden!«GrüßeuchGlitt ihr Wunden!««-;»

MeineAnhänglichkeitfürsGraf Aberdeen und für Mehrere

hiervon unds von dein See von Stute-eiabzu-
lenken;'—’unddie Festung-,- die-Mute-gisUvonsszgroßerWichtigkeitist-I

-:«-

J;I»«ijggkgkh·des SszelzerkantoneAargans
OHIZBHIeine

MCMsichkürzlichmit den Nentäufernsimdandern Se z em, was-«
b« As sich herausstellte, daß die Landestheile,wo die ,,ktStiündlerei«
am, meisten zu Hause ist, auch die- meisten-Armenund Bettler
hsbkm»Manfand dies sehr natürlichbei Leut-Wwkkchemit-Enk-
zucken Lieder singen, wie: »den-wunder! Kerl-VgngWINDFAH-"

Die Wunden-Wunden-W"iindenfliith,Jhr Wundean ja«ihr Wange-n
macht Wunden-Wunden-Wiindernuith. Und Wunden Herzenswun-
den Wunden! Geißslwundenz Dornenwnnten!-HFTRggk1fchn-nden,

nickaiitwartltchek Redakteur-, hemmen- Jpptdeem l- HZEZILkff::-·-- « -

— -- s
-R».—---

ChristkatholzGemeinde.«:Gatteezdie»nstain 1. u. 2. Weithchkelfeiew
tilgt siUdet Jeder-malVorm. 10.- u. Nachm. ZZ Uhr N. FkltdtichN
stjqße47, 2. H;Z—Tr.statt. .- Der Botstcljldsspsszis
Die Seideannrker -,Jnnun«gs-Metster
werden ersucht,"sich ani«Montag,27., Dez» Nachm. txt-HUhr am
Quartaltage auf denstmteizauserecht zahlreich·z·urBeraihung u.

Veschlußnahine,welcheanspallenQnrtali u. Gilde-«Rechni1nggtagen
FaitsindetzeinfindenJin wollen«

f

—Der
’ ’

s;
Mo

— v

.

'
,..,«»,.-.«..-»«.,-. .»v».,«««»«» ,

' .
. ,

«

MymptseharBusenss

v, Ex.Ren-»z,
«

. .-
- Freitag-»den-LiaDezemberssm-

- «, « .

Damen«-Roceoeo-Manöver.tgexittenvon 8 Damen-schaun
-

zjson vitessa par le jeune Pier-a Majiüsoid..: . UcigarifcheCentra-
;.3;-Postauf .9 Pferden von Hex-n.·Frangais-sLoisset.««.!«.s

»

«

"-

-’««-·.«.;

s Sonnabend-es- t--Borufsi"ais.g;Wank- j

« « ·-

«
J -

.

»

ExiNetszsszeckksxD
41x »O 4

-

--. « A»-·«-j’i««-J.S' .

sp

Lege-TOIII-F-

H

«

an.·s«-«Ent1seåe«

5 «»S—··;Vorstellungvon
Kindpr die Hälften 's«

s

; . » .

;

,

»

,

si-  -Tv Hin-EisSFZJII

.

-

,- Gesellschaftsl1nna» -
-·

.· z Heute Freitag FortsetzuågskdssWahn-nahes-»

Anstellung und VarfühkungseiertsmsTSHSOh
s

romantischen
skwanrierangen eint-oh « F- «

-

’

.

«- —

-Txyk01,2iliokseben amlxlleahoox
syBSWCgtichesBild auf-itsij 1425Fuss- hohe-n Iniinwanci

EIL»Hm-—Gobr.;rBoe-ng8UV-U« -Hm.« Heil gemalt,k-s.itt-k-2--Ahes
«th8jlklllgcn.« ,«

"

IleTs
"

«
, kssc .,-—7-j7«:,-ith .

T·HThis-seeZinses-eis-sssee gwssxexsICWTDFTSTTMDHFE-
:

·B0s(309ljmHainen Seml

soheszlxeaten .

;

Mk g Cel- Vorsteshlungspräche»7 Ulusesp
» ,;--;·-i——·-,—.z

j;»-·.-End-NO Sgk. , Logo- 10 sgr. -sandot«.iIio.lIälkte.-«s
3?« ":»

"

:k’ekck.»sahm«tdt.«57
· Druck bansW."«Porrmestter".isMeliijz

—

«

Kömniiiikdanteustwßil

-««-!;-1 :

W

Wann-in



VeilagezuNr. 33027der UrwählewZethugszT

Berlin, Freitag, Sen24,«Dezember-1852.l

Freitag, 24. Deznvioerdentmf meiner«KegekbahnseitelGänseaus- AaeGatstungM m gms et en Haksanund

gschobmnund
Mmu Jeden GelegenhmArg-herrittfgekärsgzirethnWurm gefütteiteMorgenschnhe v.-15 sgr. empfiehlt R osenberg

raten zu den Feiertagen zu gewinnen. ein
( g .

.«
.

SpittelmmkkstspEcke m schrägüberder Kurstr·
Jn meinem neugebautm Saal findet am 2. Feiertage Tanzkranz- . »

W M wkzuspchFreundåFLTsBSstYLALLE-LNur noch bis Ende » dieses Jahres! z;
f« Vonstsmdigassoriirtss Spielwaarenlager ;

--

.

»

wish mir dem .

» ;

. bei E. Müller, IsLeipzigerstQ96.
·

«

;

von Tuch-.--ii, Hexreukleidungsfiücken
«

Zu Weihnachtsgeschenken
v»

« » F
« «

;

61241rsi edkrjfixgjchsstraße62., empfehle
:

.

Dmnentaschenf»Neæssalre,Pottemsonks
-.:-» Ecke-. der Krvnmsirnße

"

«-
»

—

;»
fortgefahren,»Und-soll- M UVchWTHMDEM«V-Mckkh»Ja-Espkayalesy billigen ikber festen-Preisen auoverknnftwerde-n-;« ,

Feucrchgc Und Leuchth auch :«.En»g1iikinzsfzzrkxifexkocke,i,,oke·szegxkzxk»xkpstemyMHQTWz:
.

« W
-«-«-

- ,, Wintevrocke elegant, ö, b, 7 bis 8 Thit.

Spielzeug TUPKinder s
1Al.mq,o·io;«;-Mxxoter,Pariser Faooiy 6 bis -7 This. -

zu den oinigstenPreisen
— «

»

—

-

s

«

—

-

·

E. Ludoswiesgz
Tuch-»U; L-et’ti·röcke,elegani ans Seide, 7, 8 bis 10

,
»

.
.

« ««-fT-Gertraiidteknste.4.

«"'Die eminente-, Fabrik W.

:?·;-Flauf«chtöckemit ivollenemkFutteiz ;3, 4 bis 5 This-F

Regen- UUVSeneevschixnieits-

'

Wi- -’««—«"·Jst

Beinileider,- schwarznnd couleth ,2,, Z»Abzs H.TM·
; Schlafröcke in großiepAuswahi»VonZHHY an»

ist 2 Breite Straße 2.

Westenvon engl.jtind’frckfi«zösischefi«Stoffenij l This an. s:

Große Wallnüffe o Mi. 7 fgr., Paraiiüise d Pf·3

Taf chentiichmHnlstüchenEravatten ;u,.Westenstossk

empfiehltdie Handlung Kronenstr. 48. -

sp»

"".«.,in--Sammet,Seide Hund-Cacheniire, welche Ili-
;I—.PFU Wekhuuchtsgeschenken·"voxrziigiicheignen, ziik
Hälfte des Kostenpreises.- -

EINIGE-eLichmldekssecgsfngnmkdekkzZFchers-T GneäsineosketkwinkkäiiÆinq.ge9:««o»te:IWäschrings-indische-
an Fezagfn M »He-·Wüteng Anigstiu 32 angefertigt-» -— AphideneninkiHist-einighalb. s. bill.Friedrichsgrachi »d,Tischlerm.
Erinnerung. Trotz der schönstenAussicht-, die ich von meiner

«

»

f

« «

- »s» I-- dieEis-s- s »Eis-T

f

.
.

»

"
.

n
.

Marktstelle im Lustgarten, gegenüberdem»erstenSchloßpokkake,«pon «

. S ,
.

.

der Schloßbrückeaus, habe, sind doch meine Aussicht-U auf den
- O e .

v

Verkau der Art, da i Freunde Und Gönner voller Zuversicht .

-

s

s

,

l «

«"
-;.

bitte, derinichtZuTabemmeine Lederwaaren, Pferde,»Säbel,
,

-

Nr. ,7«· -
·

Patromaicheo, SchoiiqschemTornifter, in Ansicht-zu nehmen u. empsielzlksein Clgattestlgey is wieEigatreizm kleinen MICM
billigster Weise an sich zu nehmen. Steckhahm - zLWUhUAchWSEschMkMs· - .«

.

» ·

—

. V
.

-
. -

«

.

.

E. Mutter, Leipzigerstraße 96 »k- ,z- Die Pelzwaareanandlung»Es-».

- «

·

"· von Högiierempsichltzii Wean tsgechenken chöne Mu. en von

empf—exkkafeme Fuge Und 2I thir» Kragen von 25 sgr. cis-Jso wie Mansschettenznden bill.
dauerhafie Schulmappm V Kundenund Mädchen, Fede ersten, reisen. Bei ders-eigenstenArt-; n. reellften Bedienung- bimich im

StahlfedemxsederhalteyFaberbleistifts,SchreibebücherErste-von Voraus überzeugtdaß keiner das Geschäfiglotalunbefriedigt ver-

7i sgr· so iz sämmtlichenSchukbsdakf.
»

. lass-enwird; Högner, Kürschnermftr.,A. Jakobstr.«SI» part. l.

We DICHL u. "Miitzenfabrik, Charlottenstr.26, verkauft Rosenstr. 15 werden alle Arten Uhren auch Knabeniihren von 22
feine franzvsisshestidenhüte,-diedurch schonenGlanz sich vvszgL thlr, an verkauft,sür sämmtlicheUhren wird 1 Jahr garaniirt. A.

Ezeichllewka 2 tk)117s—tid»iei»neSeidetthte an Fllz f—.I thlri20.sgr.. werd; alle Uhren in Zahl. angenommen.
· D. L. Ke.ßler,sUhrm.

« «

«
«

· »

—-
"

Dieneiie Pel waareii-Hand1un IRomniaiidantenstt III
zu Ecke der alten Zakobstraßetempfiehlt XvßeAuswnhlsaller

trill. Preisen in der LederhastungStralauerstr. 31, a. Wolken-an - Arten von Pelzsricheii zii den bi igstenjspiieisenp
—

« s Tü VspD usw e n.
«

, » sp uffenuiidKragen von f25 sYzzaizi »

Auffallmd hilligeHüte,sind in«»-größiskAuswahl vorräthigin des
«

Jede iii dies Fach schiagendeArbeit wird au "«’Idei8--a?iserbilligste,

PUz-Hanpkung, 39.·.«Neu«eKonigostrspsn .s nndschiiellstennogeführn .

«

—

—
wis-

, --·—--«s-—
-

»
-—..

Die ö en reife MAMASM , leidun istücke, eins·
«

Lichibildervon 121,;Sgr. an,.neneste..franzosischeMedallono..
scheine, Mes--Müsisä;thlt-

g
-

«

zum Fabrikpreise im Atelier, Zimmersir. 2t1,·-2Treppen. .

«

-

«

.
.

« KPCLIMWFY Alte Gummischuhejeder Sorte-und--Abfal«lkank zu jWZTiJ
«

Z u F ; st 1 i ch k e i t, en ,
«

,
. «

. »H. Greci-zAlte Jakobstrqße95»f
werdet-- Stühle verlieh-windetMoo«elhand..ltixso«Wau-rstr-ji«-, USE- Sehk einige Widersacher- Niedekioaustk. esss

akze-



Friedrichstädtische
Damen - Wcäntel - Fabrik

Voll

Julius Hahn, Friedrichsftraße93.

Dorotheen - Straßen - Ecke-,
empfiehlt ihr reichhaltigeeLager, um vor dem Feste damit zu käu-
men zu auffallend biligen Preisen. - -

Halb-Latera- u. karrirte Mäntel it 4 Thlr.
Nein wollene Lama-Miintel, ä ZZ Thlr.
Tuch-Mänte! in allen Farben von 735 Thlr. an.

Tgffekaiintel von 9 Thit. an. - ,-
Kttider-Wiäntel u. Iacken zu sehr billigen Preisen

Ebenso empsishlt dieselbeihr wohlsortirtes-«

Manufaktur-Waaren-Lager
zu. sehr billigen Preisen.

liebte Eavaana cigarrea
in elegantenKästchen zu Weihnachtsgescbenieen
empi. baåwlg lleymmay Läge-sein Mich

ciynrrenilmporteem nasse Friede-feinem

Dapskrftst aznass
·

r. mit gedr rast ud es
Raumeswerden« in der Rosengasse 53 bei Nod erbeten.

1
Das SpiklwcarewLagey
GartenstraßeNr.· I.

ist aufs Vollständigstesortirt und empsiehlt sich zu
den billigstenEintäusen·

«

Die

SeidemvaaremFabrik .

45.«Elisabethstr. 45.

verkauft auch en detail zu den bil-

ligfieu Fabrikpreisens und empfiehlt:
Eine reiche Auswahl aller Arten

guter, dauerhafter, schwarzer,
feidenee Kleidekitffc,die En- zu 15, 16, »z, 20, 22k,
und 25 Sgn Proben werden auf Verlangen gern gegeben und

auch nach auswärts versenden——-
Wittfer.

Demutbs Ranchz n. Pelzwaarenla er
·

an der Herkules-Brücke,Burgstn
8.

empsiehlt auch in diesem Jahre sen großes
Lager von über 1000 Massen in allen Pelz-
sorten von 1 Thlr. 10 sgr. an, bis 20 Thlr.
Manschettenvon 10 sat. an, Kragen, Pieto-
riae und sehr schöneCachenez enorm billig.

M uffe wden in einem Tage für 5 sgrLuh ausgearbeitet
Für Dame-straftwird Arbeit gesucht. Ade-. mit gesälligerAngabe
»Mle sind in der Rosengasse 53 bei· Rost abzugeben.

G; Schelhorn’s
«

StahcfedermHandlungen gkos nnd en detail.
· Nks 49i Iägerftr. Nr. 49.

Fertige .

·

wattirte Mutter-Sachen .«

sollen billig verkaqu werden.

Für Damen.
2. Damen-Mantel und Bournous inneuesten Fagons und-

in allen Stoffen, ä 4, 4k, 5, 5JH,6, 7, 8, 9 n. 11 tl)lr. —

«

Neu-sie wattirte Damen-Zacken, is l tblr., 1 thlr. 10 sgkv
«

UF thlr., 1 thlr. 25 sgr. und 2 thlr. 5 sgr. Ganz lange KA- .-

; sawaiten, d 2 thlr. 20 sgr., 3 thlr. und 35 thlr.
»
Für junge Niiidchen und Kinder. ..

s Mantel, Bournouz u. Jacken in allen Größen zu den billig- »

- sten Preisen. -

- IT.

»
Für Herren. "

J Fertige Westen, 33 20 »sgr.,»25sgr., I thlr. 5 sgr., H- thlr.
"

und 2 thlr. 10 sgr. Eine Parthie Haletücheru. Taschentücher.
—

Hgiietöckein allen Größen.
—

·

T

» ·
Für Knaben. .

-

«

A

.sp Anzuge m allen Größen, Säcke,Hosen und Westen werden
·

J zu des-I billigsten Preisen verkauft bei
«

-

"

·

M- So Hanffy »

Landebergexstrafze Nr. CI. -

Eckeder usrzcnstmße.
sue

.

·
«

s

—·es-y·ks«'«-«’·s
··,·Dot?tor» Ko-ch’«s

·

·

»Im
-" - - « —«- sey-; .

«.

s- »

« -·— »

.

-

Xr a u i e r- seen B und-ans.
Preis eines-großSchachtel: Sgrz,MM HEMMZSgU

Diese aus den vorzüglichstgeeigneten KtåUtM Und Pflanzen-
Säften mit einem Theile dee reinsten ZuckerktystflllszUtKonsiftenz
gebrachten Kräuter-Bonhons könnenals em vrolsateeHaus-
mittel gegen Husten, Heisa-kein Gripiecy Katarth ec. ge-

wissenhuft empfohlenwerden· Sie werden m allen diesen Fällen
linderud, teizstillend und besonders valthuend aufsdie
gereizteLuftröhkeund ihre Verästeluugeneinwirken, den Auewurf
sehr erleichtern, und durch ihre mildnährenden und wirken-
den Bestandtheile die afsizirtenSchleimhäute in den Bravchkm
wieder kräftigen. —

«

Dro Kpcys KräuterboukpuÄ von denen

in Berlin nurbei den Herren HFXUU Benecke,
Haiisvoigteiplatzls, Ecke der Niederwallstks Fricdbekg,
Konditok, Landshergeistr.-56z CI LO GrauertiFtiedtichse
straße210, Ecke der nochstez L0 Herrnunm GEM,
Branntqu 313 dsHeurnefe s- sz , meinest-eiij
Unter den Linden 17, Este-fkischsZusendungeneintreffen-,sind in·
ten-glichenSchqchkkkngepackt,deren weiße mit braunerj
Schrift gedruckte EtiqUMS das obenstehende Siegel führen,

worauf man gefälligstachten wolle, um leichtmöglicheBerwechse-.
luugen mit ähnlichbenannten Erzeugnissen zu vermeiden.

Auch vorkaihig in Charlottenburg bei F.L. Meyer-

Beilinerstraße25- Und in VIII-quin bei V. T. Meise,

Brandenxbukgetstmße70.
—


